
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 33 (1907)

Heft: 20

Rubrik: [Trülliker]

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 18.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


6tn Lichtblick.
Die Spanier fönnen ftd) bies=

mal über ben neugeborenen £fjron=
erben befonbers freuen!"

Befonbers rotefo?"
XDeil er blonb fein foll!"
2tdj fo. B t s fj e r roaren rooljl bie

fpanifcfjen Könige immer f djroarj?"
Hüffen unb innen! Unb ba

ift bod; ein Blonbfopf fosufagen
ein £idjtbltcf "

Dorausgefetjt, bafj ber Blonb'
fopf aud)" ein tjeller Kopf"
roirb! ."

Bin dunkler punht.
£s roar ftets flar, bafj mit ber

«geil ben UMnter ber £ e n 5 mufjt'
befiegen; bod) pölliges Dunf ei liegt
über bem Streit: (Db ©reina" 'mal
fiegt ober Splügen?"

Zürcher Hbstimmungslied.
Sonntagsrul)' unb Sonntagsfrieben

3ft ben <?)ürd)ern nun befcfjieben.

Dodj ben Unterrocffdjulpflegen
^efjlte leiber ©ottes Segen.

2tud) ber Kompromifjpropurj
£jalf bem IDatjIgefet? 5um Sturj.
Xcur gerettet ftnb entfdjieben

.Sonntagsrul)' unb Sonntagsfrieben.
«j6 ITtoll.

Pfingsten.
SBir ftürmen frofj auf§ Sanb tjtnauS,

Slüroo bte grüfjlingSblumen fpriefeen,

Um bort bte rjerrltdj reine ßuft
3n ootten Süam ju genießen.

3m 33afjncoupe bidjt eingepferdjt
©in übermäßig Sifinftnergnügen ;

<So fdjtürft man ba bie grüfjlingSluft
SBie man'S gerooüt in ootlen Sügen.

Der junge König der freien.
35er grüfjling fant mit feiner SJtadjt,
35em jungen @rün, ber S3lütenpradjt,
Unb täfjt fie oerfünben roieber

35urdj fdjmetternbe SjogeHieber.

Db er fo grün aud) unb fo jung
©§ bringen bem SJtädjtigen ©utbigung
2ll§ ifjrem Potentaten
35ie ftoljeften Sßemofraten.

Scbriftgelehrtc.
SBenn ber crjriftlidje Sftabbi roäre

geroefen ein rechter $ube, einer oon
unfere ßeut, Ejätt' er gefprodjen

gum toten Jüngling : Stet) auf unb
tjanble

"Vom Stert" werden.
<S§ tft unb bleibt fo tu ber SBelt:
SBaS billig, feinem Starr'n gefällt;
©§ imponiert ifjm ungefjeuer

©rft roa§ ber SfftobepreiS madjt teuer.

Unb roär' ber fienj audj nodj fo fdjön,
Kein Su roürbe nadj ifjm felj'n,
SBenn nidjt burdj fjarte SBinterqualen
SJtan erft ifjn müfjte teuer bejafjlen!

$orfa.

ZTfaienbeglüdte, fjodjperefjrte Hebaftion!
<£s t)at mid) natürlid) bis in bie alleräufjerfte (gefjenfpitje fjerrgöttlid)

gefreut, bafj am Sonntag bie <güribieter bas Hufjetagsgefetj mit breifadjem
ZTTetjr angenommen fjaben unb id) fjabe besfjalb ofjne ^urdjt por einem

jämmerlichen ZTTontagsfater ein biribisdjen tiefer ins ©las gegueft; benn,

fagte id; mir, roer roeifj, rote lange es nodj getjt unb audj biefes trinft
feiige Dergnügen roirb burd) ©efetjesparagrapfjen eingefdjränft. Daf man
an Sonntagen fernerhin Stümpen unb (Eerpelats nebft Brot einfaufen
fann, ift mir faft als ungeredjt erfcfjtenen ; benn id) fefje nid)t ein, roarum
man nidjt ebenfo gut in bie £age fommen fann, £)ofenträger, Socfen, ja
pielleidjt gar f}ofen unb Scfjufje faufen ju müffen. IDenn man mid) jum
©efeijlifabrifanten erforen fjätte, roürbe id) gefagt bjaben: Sntroeber folien
alle ofjne 2tusnafjme ifjre £äben offen fjalten bürfen ober bann folien fte

alle gefdjloffen tjalten müffen, roeil fte ja aud) alle gleid) piel Steuern

berappen müffen. ITTeine (£ljefjälfte tjat jroar gemeint, mit bem EDatjb
gefetj tjätte man gelimpfiger umgefjen fönnen unb enblid) ben U)eibern,
bte ja bod) bte Ijalbe XDelt regieren, füglidj bas fdjon längft perbiente

Stimmrecht geftatten bürfen. Dafj fie roäljlbar unb roie junt parlamen»
tieren pon ber ZTatur ausgerüftet feien, bas be5roeifle fjeutjutage fein

einziger ZTtann mefjr, ber fdjon einmal roegen perfpäteten ©nrücfetts in
ben (Efjefjimmel eine tüctjtige ©arbinenprebigt befommen fjabe.

3dj meinerfeis tjätte gegen biefe £Deiberroal)len nichts einjuroenben,

ja id) tjege im Stillen fogar bie fjoffnung, bafj es für mandjen <£tjemann

nur pon Porteil fein fönnte, roenn feine (Etjefjälfte politifdj etroas abge*

lenft unb er baburd) mefjr ober roeniger entlaftet roürbe. 2fudj fage icf)

mir, bafj mancfjer neue £jut, mancfjes fcfjroer teure ©eroanb burdj bas

HTittel ber Polittf erfpart roerben fönnte, ba porausfidjtlidj unfere HTabamen
unb ITfabemoifellen baburdj fo fefjr in 2tnfprud) genommen roürben, bafj
fte barob allen Pufe unb allen Canb unb ^litter pergäffen. 2tllerbings
müßten roir (£fjemänner uns burdj felfenfefte gefetjlidje Beftimmungen pon
ifjnen bafür garantieren laffen, bafj fie auf alle unb eroige Reiten uns bas

pripilegium bes IDirtsfjausfjocfes unb ber gemüilidjen 3a^Part'en 5u9e'

ftefjen. Diefe (£infdjränfung ber männlidjen Perroerbsfreifjeit fönnten rotr
uns ja nie gefallen laffen, roäre fie bodj ibentifdj mit Pölliger roeiblidjer
Bepormunbung unb Knedjtung. Dafj fte, bie IPeiber, uns punfto HTunb

poran finb, roollen roir ja gern anerfennen unb bulben, roenn roir nidjt
3U ßaufe ftnb. IDenn man bie neueften Srrungenfdjaften ber efjmanns*

jipterten ZlTabames überfdjaut, mufj man erfennen, bafj faum meljr ein

männlidjer Beruf por tljnen fidjer ift, nur glaube id), bafj bas ITEänn»

lidje niemals bas Pripilegium bes tDirtsfjausfjocfes perluftig gefjen roirb,
fdjon aus bem ©runbe, roeil bie roeiblidten Kefjlen burd) bas piele unb

anftrengenbe Sdjroatjen fo mitgenommen roerben, bafj fte bas tüdjtige
trinfen, bas Bieren unb IDetnen nicfjt mefjr pertragen fönnen, roas eben

in ©ottes, bes UMterfcfjaffers genialem plane porgefefjcn roorben ift,
fonft gäbe es ja Ptel 5U roenig bes braunen Bieres unb bes perlenben
©olbroeines auf (£rben. VOo näf/me man aber ben pielen Kaffee unb

Cfjee fjer, ganj abgefeljen pon ben oielen Sdjlecfalien, roenn roir geplagte
ITCämter umgefefjrt uns einmal einträdjtiglidj auf bas Kaffee» unb iTtjee»

fneipen roürfen? Die ganse IDelteinridjtung fäme baburef; ja aus ben

^ugen. Dodj roir finb gottlob in ber .geit ber djronifdjen ©eljirnftürme
unb Seelengeroitter nodj nidjt fo roett gefommen, bafj man fdjon pon
einem Kaffeefater, pon einem Cfjeeaffen unb bergleicfjen fjod)mobernen
Sacften fpredjen fönnte. 21Tit ber 5unel)menben 2tbftinen5beroegung bürfte
bas alles nod) fommen unb mid) nimmt jum Poraus IDunber, ob man
gegen biefe pfjyfifdjen abnormalen ^uftänbe audj Kabi, f^äring ober

©urfenfalat perfdjreibt. So lange roir auf <£rben bas pon pielen erfefjnte
IDerftagsruljegefetj nicfjt fjaben, roo einem bann bie gebratenen Cauben

5um UTunbe fjereinfliegen unb bisroeilen, je nad) XDunfdj, dfjampagner
unb Saintenay 511 einem famofen Sdjorlimorli pom fjimmel roie XRanna

ju UTofes Reiten regnet, finb biefe unb anbere .guftänbe eben nodj nicfjt
pollfommen befriebigenb ju nennen. Dod; ba fjeifjt es eben abroarteu
unb Cfjee trinfen unb ftdj ber fcfjönen Pftngfttage freuen, roomit idj
perbleibe jljr £}. Crüllifer, pfingfttoürtft.

Druckfehlerteufel.
Jm Parifer ^emps" roirb HTaroffo mit ^ranfreidjs eiferner ^auft

bebrofjt, roenn bie gauberpolitif bes Sultans fortgefetjt roerbe!

Zecber-öebnsucbt.
SBenn längft bie ©onne fdjlafen ift gegangen,
3iefjt ftiE ju mir in lauer grüfjtingSnadjt
SBie oon ben Sternen nieber ein Skrlangen
Sidj, eine Sefjnfudjt ba in mir erroadjt!
Sie roädjSt unb leudjtet roie ein ferner

Sdjimmer
S3on Cuna§ ©naben burdj bie nädjt'ge SBelt:
S)ie Sefjnfudjt nadj 'ner Seele, bie nun immer
SJtir roär' als ©djlüffeEodjf inb er

^ sugeießt!

6ine Cdurzel der Dtsharmontc.
SBo fidj ba§ ©trenge mit bem 3arten.
SBo ©tarfe§ fidj unb SJtitbeS paarten,
SDa gibt e§ einen guten Klang"
jßodj leiber öfter mit ber 3ett
35er argen ©auertöpf igt eit
3)ie Harmonie" ju fdjeiben gelang. ¦

S>a.

(£ fjueri: Unb? IDie fjänber's?
^lügeber au us über Pfeifte,
Kägel?

Hägel: XOett au, bafj i müefjt!
IDenn 2tlls uf bä Beinen ift, fjoef
id) lieber bifyeim, es roirt roieber

ä fd)öns © I ä u f gä bie ganj Had)t
roien a ber Uf fefjr t, roo f ftnb

per 2trm gabäSunnenufgang
aluege j'mii-st i br Zcadjt "

(Cfjurt: Sinb au nüb fo per*
geuftig! Pergunneber efjne iet>

no bas Sunnenufgängli?"
Jvägel: <£fjr fjänb's nu feile gfefj,

bas ©fcfjmäus, bas übernädjtig,
roo f obenabedja ftnb am Ulorge,
es fjät ein fälber agfdjämt unb
fäb bät's."

dljueri: (grfcfjüttebi nu nüb ä fo,
Hägel, ab bem Icadjtroanbel;
roon 3fjr na djliner gft ftnb unb

im BI tieft, finb jfjr fäs t^öörli
bräpner gft unb fäb ftnber;
3br "Hägel: itber nüb, bafj i mit (£im
j'Hadjt roär gogen umeriefcfje
unb bänn na mit ber Usreb, i
roeil goge be Sunnenufgang
aluege, j'Iladjt am jroölfi, ja rooll,
djömeb mer nüb ä fo unb fäb
cfjömeb mer."

Cfjuert: Säb glaubi no, 3hr
fjänb f fjalt grab i b ' S t u b e n

te gnofj, roie mer's jo t)üt no

madjt in beff ere ^amilie, bas

ift natürlipill aftän biger unb

fidjerer unb ro ärmer "

Hägel! Sdjrubebabe, fdjrubeb abe,

3*?v -"
(£ fj 11 e r t : perfe roirb a b e g f cfj r 11=

bet bim j'£iedjt gofj; bo fjät
aber niemer nüt bagege, roüfjt ä
nüb roege roas. 2fber roenn es

Dienftmeitli, roo fei eigis So»

pfja fjät unb bä Sdjatj nüb törf
t 's ^us ienäfj, ämol im 3ol?r
gofjt goge felbanber bä Sunnen»

ufgang aluege, bo fjeifjt's grab
©fcfjmäus", Hafctji", ©fcfjir"

Sin I^icktbìîck.
Die Spanier können sich diesmal

über den neugeborenen Thronerben

besonders freuen!"
Besonders wieso?"
Weil er blond sein soll!"
Ach so. Bisher waren wohl die

spanischen Könige immer schwarz?"
Außen und innen! Und da

ist doch ein Blondkops sozusagen
ein Lichtblick "

Vorausgesetzt, daß der Blondkopf

auch" ein Heller Aopf"
wird! ."

Sin clunkier Punkt.
Es war stets ktar, daß mit der

Zeit den Winter der Lenz mußt'
besiegen; doch völliges Dunkel liegt
über dem Streit; Gb Greina" 'mal
siegt oder Splügen?"

-Fi

Juncker )Zbstîmmungslîecl.
Sonntagsruh' und Sonntagsfrieden

Ist den Zürcher» nun beschieden.

Doch den Unterrockschulpflegen

Fehlte leider Gottes Segen.

Auch der Aompromißpropurz
Half dem Wahlgesetz zum Sturz.
Nur gerettet sind entschieden

.Sonntagsruh' und Sonntagsfrieden.
^» Moll.

Vorigsten.
Wir stürmen froh auf's Land hinaus,

Allwo die Frühlingsblumen sprießen,

Um dort die herrlichreine Luft
Jn vollen Zügen zu genießen.

Im Bahncouvê dicht eingepfercht

Ein übermäßig Pfinstvergnügen ;

So schlürft man da die Frühlingsluft
Wie man's gewollt in vollen Zügen.

ver Zunge llönig cker freien.
Der Frühling kam mit seiner Macht,
Dem jungen Grün, der Blütenpracht,
Und läßt sie verkünden wieder
Durch schmetternde Vogellieder.

Ob er so grün auch und so jung
Es bringen dem Mächtigen Huldigung
Als ihrem Potentaten
Die stolzesten Demokraten.

-Fi

8cnr°îfîgeìek?îe.
Wenn der christliche Rabbi wäre

gewesen ein rechter Jude, einer von
unsere Leut, hätt' er gesprochen

zum toten Jüngling ; Steh auf und
handle ^»

Vorn Me?t" v?ercten.
Es ist und bleibt so in der Welt:
Was billig, keinem Narr'n gefällt;
Es imponiert ihm ungeheuer

Erst was der Modepreis macht teuer.

Und wär' der Lenz auch noch so schön,

Kein Lu - würde nach ihm seh n,
Wenn nicht durch harte Wiuterqualcn
Man erst ihn müßte teuer bezahlen!

»st Horsa-

Maienbeglückte, hochverehrte Redaktion!
Ls hat mich natürlich bis in die alleräußerste Zehenspitze herrgöttlich

gefreut, daß am Sonntag die Züribieter das Ruhetagsgesetz mit dreifachem

Mehr angenommen haben und ich habe deshalb ohne Furcht vor einem

jämmerlichen Montagskater ein biribischen tiefer ins Glas geguckt; denn,

sagte ich mir, wer weiß, wie lange es noch geht und auch dieses

trinkselige Vergnügen wird durch Gesetzesparagraphen eingeschränkt. Daß man
an Sonntagen fernerhin Stümpen und Tervelats nebst Brot einkaufen

kann, ist mir fast als ungerecht erschienen ; denn ich sehe nicht ein, warum
man nicht ebenso gut in die Lage kommen kann, Hosenträger, Socken, ja
vielleicht gar Hosen und Schuhe kaufen zu müssen. Wenn man mich zum
Gesetzlifabrikanten erkoren hätte, würde ich gesagt haben: Entweder sollen
alle ohne Ausnahme ihre Läden offen halten dürfen oder dann sollen sie

alle geschlossen halten müssen, weil sie ja auch alle gleich viel Steuern

berappen müssen. Meine Ehehälfte hat zwar gemeint, mit dem Wahlgesetz

hätte man gelimpfiger umgehen können und endlich den Weibern,
die ja doch die halbe Welt regieren, füglich das schon längst verdiente

Stimmrecht gestatten dürfen. Daß sie wählbar und wie zum parlamen-
tieren von der Natur ausgerüstet seien, das bezweifle heutzutage kein

einziger Mann mehr, der schon einmal wegen verspäteten Einrücken? in
den Ehehimmel eine tüchtige Gardinenpredigt bekommen habe.

Ich meinerseis hätte gegen diese Weiberwahlen nichts einzuwenden,

ja ich hege im Stillen sogar die Hoffnung, daß es für manchen Ehemann
nur von Vorteil sein könnte, wenn seine Ehehälfte politisch etwas abgelenkt

und er dadurch mehr oder weniger entlastet würde. Auch sage ich

mir, daß mancher neue Hut, manches schwer teure Gewand durch das

Mittel der Politik erspart werden könnte, da voraussichtlich unsere Madamen
und Mademoisellen dadnrch so sehr in Anspruch genommen würden, daß
sie darob allen putz und allen Tand und Flitter vergässen. Allerdings
müßten wir Ehemänner uns durch felsenfeste gesetzliche Bestimmungen von
ihnen dafür garantieren lassen, daß sie auf alle und ewige Zeiten uns das

Privilegium des Wirtshaushockes und der gemütlichen Iaßpartien
zugestehen. Diese Einschränkung der männlichen Verwerbsfreiheit könnten wir
uns ja nie gefallen lassen, wäre sie doch identisch mit völliger weiblicher
Bevormundung und Anechtung. Daß sie, die Weiber, uns punkto Mund
voran sind, wollen wir ja gern anerkennen und dulden, wenn wir nicht

zu Hause sind. Wenn man die neuesten Errungenschaften der ehmanns-

zipierten Madames überschaut, muß man erkennen, daß kaum mehr ein

männlicher Beruf vor ihnen sicher ist, nur glaube ich, daß das Männliche

niemals das Privilegium des Wirtshaushockes verlustig gehen wird,
schon aus dem Grunde, weil die weiblichen Aehlen durch das viele und

anstrengende Schwatzen so mitgenommen werden, daß sie das tüchtige

Trinken, das Bieren und Weinen nicht mehr vertragen können, was eben

in Gottes, des Welterschaffers genialem Plane vorgesehen worden ift,
sonst gäbe es ja viel zu wenig des braunen Bieres und des perlenden
Goldweines auf Erden. Wo nähme man aber den vielen Aaffee und

Thee her, ganz abgesehen von den vielen Schleckalien, wenn wir geplagte
Männer umgekehrt uns einmal einträchtiglich auf das Aaffee- und
Theekneipen würfen? Die ganze Welteinrichtung käme dadurch ja aus den

Fugen. Doch wir sind gottlob in der Zeit der chronischen Gehirnstürme
und Seelengewitter noch nicht so weit gekommen, daß man schon von
einem Aaffeekater, von einem Theeafien und dergleichen hochmodernen
Sachen sprechen könnte. Mit der zunehmenden Abstinenzbewegung dürfte
das alles noch kommen und mich nimmt zum voraus Wunder, ob man
gegen diese physischen abnormalen Zustände auch Radi, Häring oder

Gurkensalat verschreibt. So lange wir auf Erden das von vielen ersehnte

Werktagsruhegesetz nicht haben, wo einem dann die gebratenen Tauben

zum Munde hereinfliegen und bisweilen, je nach Wunsch, Thampagner
und Saintenay zn einem famosen Schorlimorli vom Himmel wie Manna
zu Moses Zeiten regnet, sind diese und andere Zustände eben noch nicht
vollkommen befriedigend zu nenneil. Doch da heißt es eben abwarte»
und Thee trinken und sich der schönen pfingsttage freuen, womit ich
verbleibe Ihr H. Trülliker, pfingsttoürist.

Vruckfeklerteufel.
Im pariser Temps" wird Marokko mit Frankreichs eiserner Faust

bedroht, wenn die Zauberpolitik des Sultans fortgesetzt werde!

^ecner-iZeknsuckî.
Wenn längst die Sonne schlasen ist gegangen,
Zieht still zu mir in lauer Frühlingsnacht
Wie von den Sternen nieder ein Verlangen
Ach, eine Sehnsucht da in mir erwacht!
Sie wächst und leuchtet wie ein serner

Schimmer
Von Lunas Gnaden durch die nächt'ge Welt:
Die Sehnsucht nach 'ner Seele, die nun immer
Mir wär' als Schlüssellochfinder

^ zugesellt!

Cine Murmel âer Vîskai-monîe.
Wo sich das Strenge mit dem Zarten.
Wo Starkes sich und Mildes paarten,
Da gibt es einen guten Klang"
Doch leider öfter mit der Zeit
Der argen Sauertövfigkeit
Die Harmonie" zu scheiden gelang. -

«At H^a-
Thueri: Und? Wie händer's?

Flügeder au us über p feiste,
Rägel?

Rägel: Wett au, daß i müeßt!
Wenn Alls uf dä Beinen ist, hock

ich lieber diheim, es wirt wieder
ä schöns G l ä u f gä die ganz Nacht
wien a der Uffehrt, wo s' sind

per Arm gadäSunnenufgang
aluege z'mitzt i dr Nacht "

Thuri: Sind au nüd so verge

usti g Vergunneder ehne ietz

no das Sunnenufgängli?"
Rägel: Ehr händ's nu selle gseh,

das Gschmäus, das übernächtig,
wo s' obenabecha sind am Morge,
es hät ein sälber agschämt und
säb hät's."

Th ueri: Erschüttedi nu nüd ä so,

Rägel, ab dem Nachtwandel;
won Ihr na ch lin er gsi sind und

im Bluest, sind Ihr käs Höörli
brävner gsi und säb sinder;

Ihr -"
Rägel: Aber nüd, daß i mit Eim

z'Nacht wär gozen umeriesche
und dänn na mit der Usred, i
well goge de Sunnenufgang
aluege, z'Nacht am zwölfi, ja woll,
chömed mer nüd ä so und säb

chömed mer."

Eh ueri: Säb glaubi no, Ihr
händ s' halt grad i d' Stuben
ie gnoh, wie mer's jo hüt no

macht in bessere Familie, das

ist natürli vill astän diger und

sicherer und wärmer "

Rägel! Schrubed abe, sckrubed abe,

Ihr -"
T h u e r i : perse wird a b e g sch r u-

bet bim z' Lie cht goh; do hät
aber niemer nüt dagege, wüßt ä
nüd wege was. Aber wenn es

Dienstmeitli, wo kei eigis
Sopha hät und dä Schatz nüd törf
i 's Hus ienäh, ämol im Johr
goht goge selbander dä Sunnenufgang

aluege, do heißt's grad
Gschmäus", Raschi", Gschir"
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